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se1inem Hofgesiude den Besuch der Iutherischen Predigten auf dem
kKeichstag verbot

Wer die Stimmung pfälzıschen Hof im Februar nd’ März
1529 YONAUCT betrachtet, der wird zugestehen: d1ese und keine
andere Zeit, vollends keine frühere Zeit, macht es verständlıich,
WI1@e Kurfürst Ludwıg sıch dem ang&eESIChts de Verdienste, des
Charakters und des lters _ Hans Landsehads Yeradezu empörenden
Schritt des gyewaltsamen Kingralfs 11 dıe Herrschaftsrechte
Neckarsteinach und der ur durch österreichische Machenschaften
erklarbaren Vertreibung Otters herbeijlassen konnte. Man ırd
nıcht viel Sagen, ennn diese Entgleisung der Poliıtik des
voöoxn den Alizern mıiıt dem Beinamen des Friedfertigen D
ehrten Kurfifürsten mıt zu dem Kaufpreis yechnet, welchen Ludwigz
neben se1ıner Siimme für Ferdinand für dıe seinem ause sehr
wertvolle , aDer bald wıeder entzogene Landvogte1 Hagenau
den Kailser und Österreich enfrichtete

Ney . &.

aps Klemens XII und die Kirehen-
güter ın protestantischen Landen

Von

Dr. Hermelink

Klemens XIl ist In der protestantischen Geschichtschreibung
dem Urteil der Lächerlichkeit anheimgefallen mıt seinem „ selt-

Versuch “, die Protestanten adurch ZUxE katholischen Kırche
zurückzuführen, dafs BT iıhnen den Fortbesitz der <e1t der eI0r-
matıon säkularısıerten geistlichen Güter verhiefs Hs sich
unschwer nachweisen, dals der Gedanke selbst keineswegs dem
genannten Papste eigentümlich 1St, sondern dafs er se1ine faste
ellung 1n der gyesamiten Konvertierungspolitik der römischeu
Kurıe innehat, und ferner, dafs dıe Ausführung des Gedankens

Vgl Voigt-Alb Hauck in rot. Realenzyklop. (3 Aufl.)
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ure Klemens XIl VONl den protestantischen Zeitgenossen durchaus
nıcht überall ‚„ HUr belächelt“ wurde, sondern, dafs wenigstens 11}
einem der betroffenen Territorien direkt polıtısche Folgen sıch
aran anknüpften.

In der Bulle „sSedes apostolica“ beruft sıch Klemens KT selbst;
auf ein1ge römische Päpste, ın deren Fufstapfen hierbeı wandele.
Hıer W1e ın der vorhergehenden Oratıo econsıistorj1alıs wıll e1ine
besondere nregun se1ınem orgehen Von dem unmiıttelbaren

Wenn sıch auchAmtsvorgänger Klemens XI erhalten en
nıcht dırekt Kundgebungen früherer Päpste nach dieser Rıchtung"
hın amhaft machen Jassen , ersehen WITr doch AUS römiıschen
Missionsplänen, dafs Ma  — schon sehr frühe auf katholischer Seite:
in dem Besıtz säkularısıerter Kırchengüter einen Haupthinderungs-
grund erblickte für den Rücktritt protestantıscher Fürsten In den
schols der alten Kırche. Das ist schon der HKFall heı den VOR

der Kurle ZUL Gewinnung des Kurfürsten August VON Sachsen
In dem Discorso dı MONSIENOF Minucc1ı1oangestellten Versuchen.

1Nnuzzl le COSO del duca di Sasson1a A, 25 dı Novembre
1585 ist. unter den NEeUI angegebenen Ratschlägen ZUr Wortsetzung
diıeser Versuche a 18 erstes KErfordernis dıes angegeben, dafs MNan

dem Kurfürsten die Kırchengüter sıchern mUÜüsse, die sıch wıder-
rechtlıch angeejgnet hat, oder dals Nan wenigstens dıe Äällıgen
Renten oder den Krsatz der Schäden erlasse. ugleic ırd dıe
Hoffnung ausgesprochen, dafs Naln Sspäter dem Übergetretenen ]@
leicht nicht uur den Geist der Wiedererstattung , ondern auch
die Neigung ZUu Schenkungen aufprägen önne,. 16
bestimmt gefordert , aber doch a {S wünschenswert angedeutet ist
eine YEW1ISSE Weitherzigkeit bezüglich der Kırchengüter ın dem
merkwürdigen Plan Z Gewinnung der protestantischen Fürsten
In Deutschland, welcher N einem getreuen Warner dem Kur-
ürsten Chrıstian IL VvVon achsen ( zugeschickt worden
Se1N o011 Darın ist unter anderem dıe Rede VON dem sıchtlıchen
Entgegenkommen welches Herzog Friedrich VONn Wiırtemberg (1  x
bıs der katholıschen Kırche gygegenüber schon gezeigt habe,und

Juli 1732 agnum bullarıum omanum e SEE| (1872), 4.14 ff.
Acta histo:1c0-ececleslastica (2 Teil) 1734., 114

@& Herausgegeben und übersetzt VOI G& Müller 1ın den Beıträgen
W sächs. Kirchengesch. T 2796

Mitgeteilt 1n ‚„ Unschuldige Nachrichten Ön alten und
theologıschen Sachen “ 1702, 59 17. Das ‚, Consilium * soll VOL einem

Der Kurfürst Christianıtalıenıschen Jesulten abgefalst worden seln.
habe das AaNONYINE Papier seinem Hofprediger Polykarp Lyser übergeben
und dessen Nachlafs se1 en Herausgeber der .. Unschuldigen
Nachrichten “ gekommen. Wır können die aulfseren Umstände uf sıch
beruhen lassen. Der Inhalt des Schriftstücks bleibt für uUuNSeETE Zwecke-
doch verwendbar.
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annn ırdwelches den weitgehendsten Hoffnungen berechtige.
fortgefahren: Eit QqUamVvıs bona eecclesiastıca, YUaO possıdet, a
300 000 miılıa, yıdeantur retardare e1uUSs cConversıonem, ut retulıt
illustrissımus cardinalıs Andre.  a  €  AS aD Austria, Ferdinandı filıus,
Qqul In e1lUus redıtu Belg10 eCN0S dietum princıpem hospiltatus
est; nıhılemmimus excogıtanda erıt alıqua ratıo, QuUa humanae ragılı-
tatı eonsulatur In Wırtemberg mulste dıe Kurıe bei ihren
proselytenmacherischen Versuchen unter allen Umständen au das
reich ausgestattiete und unter besonderer einheitlicher Verwaltung
stiehende Kırchenvermögen Rücksicht nehmen. Hıer entgegen-
kommend sıch verhalten, erforderte as Mindestmals VOn ugheıt.
Wenn daher Klemens unter dem August 1708 dıe Wiırtem-
berg benachbarten ratholischen Fürsten und Bıschöfe auffordert,
den Herzog Eberhard Ludwıg In se1inen Übertrittsgedanken kräftigst

bestärken und alle etwalgen obıces c6 AUS dem Wege raumen
S kannn e1Nn S! vorsichtiger Beurteıller, W1e der Kanzler Lebret
auch hierın einen Versuch des Papstes sehen, unter Verzicht auf
die s<äknlarısıerten Kırchengüter einen protestantischen Fürsten
heranzulocken.

Ebendieser m1t den Verhältnissen in talıen ausgezeichnet
vertraute Kirchenhistorıker bespricht den VO  - Klemens XI AUS-

geführten Versuch 1n durchans ernsthafter W eıse 1m Zusammenhang
Se1NeEeSs Aufsatzes über ‚„ Römische Proselytenmachere1*”. Und as

noch merkwürdiger ist Nachdem dıe Bulle „‚ Sedes apostolica“ auS-

gegeben 1st, Hıtten andere deutsche Fürsten, w1e der Kurfürst
von der alz Karl Philıpp (1716—1742) und offenbar auch
Herzog Karl Alexander VOon Wiırtemberg (1  3—1737) dals
der aps uch in iıihrem „ande für den all des Übertritts den
ungestiörten Weiterbesıtz der säkularısıerten Kirchengüter zugestehen
möge aps Clemens XE geht darauf eın und wiederholt den
Inhalt der Bulle es apostolica, dem pfälzıschen Kurfürsten
gegenüber 1Im positıven Teıl miıt denselben Worten, während TO0O-
mıum und Exposition den Verhältnissen entsprechend abgeändert
siınd. Dıe für Wırtemberg bestimmte ist ım Bullarıum Ro-

nıcht veröffentlicht; auch ist, weder S10 noch eıne Abschrift
In wirtembergischen Archiven finden Doch ist der KErlafs e1InNes

“Yo 62
2 Clementis XI Epistolae et brevıa selectlora (Rom 1729), 549

Berlinische Monatsschrift M
4 ) Vel das Verzeichnıs se1ınNer Schriften In Balth aug, Das

gelehrte Wırtemberg (1790),
5) Bulla:1um HOom MN (1872), 59 ‚nobis Nuper eXponı

fecit ‘; „„1dem Carolus princeps nobis propterea humilıiter supplicarı feclıt *.
Aus en bezüglichen Worten des weıter unten noch bespre-

chenden Testaments des Herzogs (1737) scheint hervorzugehen, dafs die
Initiatıye VvVoxn ihm ausging.
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Breve ure e1ne gy]eichzeıitige handschrıftliche Notiz und durch
das Testament Karl Alexanders unzweıfelhaft bezeugt.

Hs Tag sich Nun, W16 kamen dıe beıden deutschen Yürsten
dazıl, S9016 sonderhbare Dıinge Vn Se1INeETr Heuigkeıi fordern;:
uınd andererseıts, hatte Klemens recht, WENN memnte, dals durch
sSe1N orgehen vielen ketzerischen Unfertanen die Bekehrung wesent-
iıch grleichtert werde? Das letztere EW nıcht. Darın ird
Rousset STETtS mıt sSeINEmM Spotte recht ehalten, dafls kein Hensch
in achsen oder aNnderswo ZULE katholischen Kırche übertreten werde,
RUur das schon vorher besessene Kırchengut 16888 kraft, päpst-
hcher Vollmacht ZUuU besıitzen. Wenn Kliemens das wıirklıch er-

wartete, Was 1n der ausspricht, dafs nunmehr die deutschen
Untertanen ın charen dem Schafstal] Christı] zuejlen werden, S:
are das DUr e1in weıterer Kıweis der von der Kurie In jenen
agen aulg . den Jag gyelegten gyänzlıchen Unfähilgkeıt, die
Verhältnisse In den protestantischen Territorjen beunrteilen Z xönnen.
Aber offen bleibt doch dıe Frage, iindet der Papst beı
katholischen Herrschern über solche Territorj]en Unftferstützung und
nklang Zwejerlei Möglichkeıten der Beantwortüng leiıben übrıg.,
Kntiweder treıben jene Herrscher ım ereine mıt dem Papst Konver-
terungspOohtık und ZWar benachbarten Kürsten gegenüber. enn
HUT soiche kann eS sıch handeln Die In der Reformation
säkularısıerten Klöster und Stifte doch ceiınen Privatleuten
und „Untertanen “ zugefalien, „weiche durch ihren plötzlıchen
Verlust der No% anheimgegeben wären *, sondern <äknlarısıert haben
Aur dıe Landesherren, und In ihrem Besitz befand sich das nıcht

kirchlichen Bedürfnissen verwendete Klostergut. Wenn 2180
den bısherigyen Inhabern („‚modernIis possessorıbus SEeuH detfen-
OT1DUS CWMUSVIS Status, gradus, ordınıs, dignitatis, condıtionıs et
praeeminentıae fuerint“) der Fortbes1itz im all des Übertritts
gyarantıert wird, kann adurch jedenfalls für weıtere Fürsten,
welche AUS politischen und anderen edenken noch schwanken,

In dieseme1n Hindernis dem Wege geräumt S21N.
gyinge die nregung „weiıfellos VONn der Kurıe AUS, und dıe Inıtlatıye
des Kurfürsten VON der Pfalz, welche in der &} ıhn
gedeute 1st, SOWI]@ dıe des Herzogs VON Wiırtemberg are Nur
eine scheinbare. Die drei katholischen Herrscher ın wesentliichen
protestantıschen Landen ollten demnach eiIn Vorbild eın für

Der Rentkammerrat nd spätere Kammerprokurator ILudw. Chrph
Vischer erzählt ın sSe1Iner „ Historie der Dıifferenzien der beiden fürst-
lichen-Kammern“ [d _ Rentkammer und Kirchenrat] 1{492 1m Jahre
1736 habe der damals reglerende Papst Klemens XII Sser.0 Carolo Ale-
xandro das wirtembergische Kirchengut hne Ausnahme durch e1N Breve

seiInem Kammergut geschenkt. Ms Stuttgart, Landesbibl. Cod hist
fol 836 Blatt. vr IL,

ercure histor1que et politique ) 249 25  &D
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andere: dıe Kurıe verlang nich  1  x Verzicht anf das VON den Vor-
fahren ererbite, einst säknlarısıertfe Kırchengut, w1ıe das In r1g0T0-

Zeıten VonNn einem aps Alexander VE gyefordert worden
Wal, sondern Q1@ ist, zufrıieden m17 dem einfachen Übertiuitt.

och esS 1älst sıch auch 81n möglicher Grund dafür namhaftt
machen, dafs die betreffenden Hürsten VON a1ıch AUS dem aps
gegenüber dıie Iniıtiative ergreifen. Und das TweIist SiCch q IS wahr-
scheinlich ın Ansehung der Verhältnisse In Wirtembere. In Wırtem-
berg alleın gab im Unterschied VON den anderen Ländern
sge1t dem Interım keıin säkularısıertes Kirchengut 1m Basıtz des
Landesfürsten Herzog Chrıstoph (T hatte sämtlıches Ver-
mögen der Klöster und Piründen 1im Lande für die Bedürfnisse
der Kırche, SO WI@E dıe xulturellen ulgaben des Staates De-
stimmt und wollte nichts prıyatem Nutzen verwendet WwWissen.
Dıese Bestimmung des geistlichen utes Wr i1m Jahre 1565 ZU

Landesgrundgesetz erhoben worden: Die Landschaft sol!lte e1in 26
der Aufsicht en über das vereinigte Kırchengut des Landes,
welches der besonderen Verwaltung e1INes „ Kirchenrats“ unter-
steilt W  9 und HUr diıe Überschüsse übDer die Bedürfnisse voxnhn
Kırchen und chulen sollten Schuldentilgung und anderen
otaatlıchen Zwecken verwendadet werden. "l S kann Sar kein Z weıfel
Se1n , dafs dıie Einrichtung des allzgemeınen Kirchenvermögens in
Wırtemherg NEER 1m Sınne einer ıftung für kırchliıche und kultu-
Te Zweckse geschehen ist. Der späteren Zeıit Wal dıeser e
bestand verborgen. Da dıe ıftung VON einer landesherrlichen
Behörde verwaltet wurde, War den Herzögen egıcht gemacht,
einseıtige Verfügungen üÜüber d1e Verwendung der kırchlichen (G(elder
A treffen. In der Maitressenwirtschaft jener age mulste das
Kırchengut TEC weiltlichen Dıngen die ıttel reichen. Das
Anufsichtsrecht der Landscha War Sanz iıllusorisch emacht. Zu
Anfang des Jahrhunderts War es Nnu  (a eıt >  o  ekommen, dafs
in der herzogliche Kanzlaı mıt Hiılfe der regalistischen Theorien
unter erufun auf dıe Praxıs und auf dıe Bestimmungen des
W estfälischen Friedens deduziert werden konnte, dıe proprietas
des geistlichen Gutes ın W ürttemberg stehe dem Herzog und

dürfe DIO Inbitu auch über die verfügen. Natürlıch fanden
diese Ausführungen beı den itgliedern der Landschaft und den
ehorden der Kirche dıe entsprechende Entgegynung., Aber S18
lıeben doch nıcht ohne praktische Folgen. Herzog erhar: Ludwig
(T pricht In se1ınem Testament VoNn den „säkularisierten
Manns- und Frauenklöstern“, die seiner 39 Kammer einverleibt sejen “‘,
und sein Nachfolger Karl Alexander, welchen das Brerve le-

Vgl E Folgenden Hermelink, escC des ailgem, Kirchen-
guf£s in Württemberg. Württemb Jahrbücher 1903
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mens’ XIL gerichtet ist, bestimmt ebenfalls ın seinem Testament,
dafs „dıe VOn Vorfordern Regiment 7U Land ZUCÜCKk-
gefallenen und säkularısıerten sämtlıchen Manns- und Frauenklöster
in ıhrer dermalıgen Verfassung gyelassen und a ls e1n rolses und
importantes Stück eTrTer Landen denenselben und der Kammer
einverleıihet leiben  66 ollen ; „inmalisen sıch dann dessenthalben
INSere en und Nachkommen q1lS über ache, weilche ZUuU (+0tt
gestiftet WarCcNh, kein schweres Bedenken nunmehro en eıgehen

Jassen, weılen miıt päpstliıcher Heiligkeit WILr dessenthalben un  D

o  AaNnz verstanden en 66

In diesem Zusammenhang ewınnt das Breve Klemens’ XII
eine SAaNZ 616 Bedeutung Der selbstherrliche Fürst, welcher sich
und seinen Nachfolgern eine unbeschränkte Verfügung über das
In seinem MEr gestiftete Kırchenvermögen sichern möchte, sucht
und indet Unterstützung für seine Bestrebungen bel der Kurıe
in Kom Das Breve Klemens’ XIL D0%t für Karl Alexander einen

Berechtigungsanspruch gegenüber den anklagenden Stimmen:
1m Lande, weilche dıe unmıttelbaren Eingrife des Landesherren
1ın das Stiftungsvermögen verurteıilten. Natürlıch ist, dieser Be-
rechtigungsanspruch eın höchst subjektiver, der von den prote-
stantıschen Untertanen iın Wirtembergz In keiner Weise anerkannt
wurde; unl wenıger qlg diıese durch umgehende Gerüchte und
unkle Pläne VüONn Umstürzung der Verfassung und elig10n des
Landes erschreckt und S0S ıhren Herzog eingenommen worden:

Selbst der herzogliche Keglerungsrat 1aubte 1n einem
Anbringen g‘ C das Testament deutlich dartun ZU müÜüssen, dals
„durch kein, auch fürstlich Testament dıe Jeges fundamentales.

66 er ebenfalls Iratho-eınes Landes umgestofsen werden können
lische SOohn und Nachfolger Karl Alexanders, erzog Karl Kugen
(T 7 tat Zu% daran, hbeı seinen nıcht mınder zahlreichen
Eingriffen In das wirtembergische Kırchengut sıch nıcht auf
dıe päpstliche Autorıität Z erufen Hs dauerte nfolge davon
wenıgstens Jänger, bis den Widerstand des ständiıschen Aus-
schusses herausforderte, allerdings nıicht ausblieb und erst-

Vgl Keyscher, Württemb. Gesetzessammlung IL, 49
3 Auch der schon gygenannte Kammerprokurator Vischer. welcher

dem Landesherrın e1In EWISSES Proprietätsrecht 1n Ansehung des gelst-
lichen Gutes zuzugeben geneigt ist, führt AUS ‚„ Diese donatıo rel alı-
CH1US tert1l (dergl. der päpstlıche Stuhl on eıt ZUu Zeıt, ged VanO nısu
mehrer gemacht) q€1 wider das instrumentum pacıs Westphalicae und.
antecedanea pacta Conventa impingirend; wenigstens intuitu statuum
provinclalıum et ecclesi1a2e Wurtembergicae offenbar ungleich und wider
das Papsttum gültig 1n all einmal wider alles Vermuten die Zeıit.
käme, dals dıe sämtlichen In dem Osnabi: ückischen KFriedensschlufs V1 -

aufserten Kirchengüter V1 bullae Innocentun de annn 1651 wollten.
revocırt werden.“
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1770 / einer kompromifsartigen Lösung führte In der ganzén
Konfliktsperiode ist uf beıden Seiten von der dem wirtembergischen
Herzogshaus zugekommenen „Schenkung “ des Kirchengutes durch
den Papst n1ıe mehr dıe ede Also anch in diesem Fulle hätte
dıe Sache keine dauernde Nachwirkung gezeitigt. Nur der Kanzler
TLebret kommt, W16 schon erwähnt, in einem Aufsatz Knde
das Jahrhunderts noch einmal darauf zurück.

Ks 1älst sıch denken, dafs auch 1n den beıden anderen
VOO Klemens X: durch Überlassung des Kirchengutes beglückten
Landen ın ähnlıcher W eıse dynastısche Interessen und inanz-
politische Krwägungen beı der Kirchengüterpolitik Klemens MArE
mitspielten. In der Bulle für urpfalz ist, das wenıgstens an  -
deutet: Eın Tajl der dem Kurfürsten arl Philıpp unterworfenen Lande
ist. ZULF katholischen Kirche zurückgekehrt, und dıe daselbst be-
findlichen Kırchengüter muflsten derselben unter Approbatıon des
damalıgen Papstes Aiexander VIL wieder zurückgegeben werden.
Der yrölsere Teıil der pfälzıschen Untertanen verharrt aher noch
im Unglauben Und hıer S  ınd dıe einst säkularısıerten Kırchen-
güter mı1% dem Domanıalvermögen 1m Besıtz des ILandes-
herrn. Nun 1D es einen sehr gyuten Sinn, ennn Karl Philıpp,
welcher sıch ebenso WI1@e Karl Alexander VON Wirtemberg mit
umfassenden Rekatholisierungsplänen trug, aDer dabeı doch nıcht
gerade A se1ner Kasse eine Kınbulse erleiden wollte, sıch vorher
den Fortbesıitz des säkularısıerten utes sıchern 1äfst. Wiıe dıe
Verhältnisse hıer ım einzelnen lagen, ist dem Verfasser unbe-
annt, welcher gelegentlich qe1INer Studıen über dıe Geschichte
des allgemeınen Kirchengutes ın Wiırtemberg die Anregung
obıgen Zeilen Thıelt

Miszellen

Das vOxh Weiıland ın dieser Zeitschrift A, 339 untier
dem TFa l= „Beitrag ZU Hexenglauben 1m Mittelalter“ AUS eg1ıner
Bamberger Handschrift des oder 13 Jahrhunderts veröffent-
lıchte uc steht bel Regino I, 371 354 fl

AUCLeipzig.


